Technikhistorische Museen

Die Fachgruppe der Technikhistorischen Museen widmete sich bei ihrem Treffen am 4. Mai 2005 im ZKM, Karlsruhe , angelehnt an das Gesamtthema der Jahrestagung des Deutschem Museumsbund e.V.  dem speziellen Bereich der Aus- und Weiterbildung an und für Technikmuseen. Die drei dort gehaltenen  Vorträge zeigten schließlich, wie unterschiedlich die Situation in den Museen der Fachgruppe ist.

Nach einer Einführung ins Thema durch Dr. Urs Diederichs berichtete Dr. Rita Müller über die Situation am Sächsischen Industriemuseum. Das Team des Industriemuseums Chemnitz setzt sich – wie viele Teams an kleineren und mittleren Museen - aus Wissenschaftlern unterschiedlicher Disziplinen zusammen, die oftmals keine „klassische“ Museumslaufbahn absolviert haben. Sie müssen dabei auch Aufgaben übernehmen, die ihrer wissenschaftlichen Ausbildung nicht entsprechen. Umso wichtiger sind Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen. Doch im Zuge schrumpfender Etats werden diese zunehmend gestrichen. Auch die wissenschaftliche Volontariatsstelle ist den Stellenstreichungen zum Opfer gefallen. Allerdings wurde 2004 eine Veranstaltungskauffrau am Industriemuseum ausgebildet.

Hans-Gerd Kapsers berichtete über die Aus- und Weiterbildung der Vorführer in der Deutschen Arbeitsschutzausstellung Dortmund (DASA). Während in den ersten Jahren nach der Eröffnung der Vorführ-Dienst ausschließlich mit Fachleuten - mit Ingenieuren und Handwerkern - besetzt war, versucht man aktuell das Team durch Pädagogen zu ergänzen. Vor allem ist man in der DASA bestrebt, u. a. durch Fortbildungsseminare und kollektive Fortbildungsdienstreisen, die Kolleginnen und Kollegen des Vorführ-Dienstes für die didaktischen und kommunikativen Belange des Museums zu sensibilisieren und diese Kompetenzen zu schulen. Offensichtlich mit Erfolg.   

Anna Döpfner konnte am Beispiel des Deutschen Technikmuseums Berlin zeigen, wie wichtig die Vermittlung eines neuen Leitbildes und einer neuen Konzeption an alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter eines Museums ist. Mit dem Ende der Ära des Gründungsdirektors wurde ein neues Leitbild und erstmals auch ein pädagogisches Konzept für das Deutsche Technikmuseum entwickelt. Mit dem neuen Leitbild reagiert das Museum auf aktuelle gesellschaftliche Entwicklungen und veränderte Rezeptionen. Bildung wird dabei als dialogischer Austausch zwischen AusstellungsmacherInnen und BesucherInnen verstanden. Lebenslanges Lernen steht im Mittelpunkt dieser Philosophie. Für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bedeutet dies, dass sie sich immer wieder in neue Fragestellungen und Themenzusammenhänge einarbeiten und damit auch weiterbilden müssen. 

In Karlsruhe standen gleich zwei Wahlen an. Gewählt wurden eine stellvertretende Fachgruppensprecherin und ein Beauftragter für die externe und interne Kommunikation. Dr.Wolgang Meighörner, Zeppelin Museum Friedrichshafen, regte den Beitritt der Fachgruppe zu IATM (www.iatm.org) an und Dr. Michael Dauskardt, Breckerfeld, eine engere Zusammenarbeit mit den militärgeschichtlichen Museen. Beide Anregungen werden geprüft. 

Die traditionelle Herbsttagung der Fachgruppe findet dieses Jahr am 22. und 23. September im Europäischen Industriemuseum für Porzellan  Selb statt. Die Tagung steht unter dem Arbeitstitel „Unternehmensgeschichte im Museum“. 
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